
LETZTE SEITE

THEMA

 FAIR FOOD UND LANDWIRTSCHAFTSPOLITIK 

Zurzeit stehen so viele landwirtschaftspolitische Initiativen an wie noch nie. Unsere Fair-Food-Initia-
tive möchte unsere landwirtschaftlichen Umwelt-, Tierwohl- und Sozialstandards auch auf Importpro-
dukte ausweiten. Wir liefern gute Argumente für Fair Food und ganz allgemein für eine eine grünere 
Landwirtschaftspolitik.    Seiten 2 bis 4

ff MINIMALPROGRAMM: 
Hansjörg Wittwer zur Revision des 
kantonalen Energiegesetzes 
grueneaargau.ch/blog/energiegesetz�

ff STEUERVORLAGE 17: 
Die Grünen Schweiz fordern eine 
Trennung der Mogelpackung 
grueneaargau.ch/sv17

 @gruene_aargau 

 facebook.com/grueneaargau

 MEHR LESENSWERTES UNTER 

 grueneaargau.ch 

Titelfoto: Kampagnenteam Fair Food.  Fotos unten: Daniel Ballmer.

 INSEKTEN-  
 STERBEN 

Der Regierungsrat hat unser 
Postulat entgegengenommen und 
möchte handeln.       Seite 4

 ZERSIEDLUNGS-  
 INITIATIVE 

Die rechte Mehrheit in den Räten stemmt 
sich dagegen, der Bauernverband stellt 
sich gegen die Kleinbauern.       Seite 3
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 BIOBÄUERINNEN UND BIO-  
 LANDWIRTE AUF DEM VORMARSCH 

Die Biolandwirtschaft im Aargau wächst jährlich. Zurzeit sind 
12 Prozent aller Landwirtschaftsbetriebe Bio-zertifiziert.

Gertrud Häseli, Grossrätin      Der Aargau 
profitiert von der Innovationskraft des 
Forschungsinstituts für biologischen 
Landbau Fibl in Frick und klar auch von 
den persönlichen Visionen vieler Bäue-
rinnen und Landwirte, die ihre Betriebe 
auf Biolandbau umstellen. Der Bioland-
bau ist die Antwort auf die aktuellen 
landwirtschaftskritischen Initiativen. 
Schutz von Wasser und Boden ist im Bio-
landbau ganz klar höher gewichtet als in 
der konventionellen Landwirtschaft. 
Auf die wichtigen Fragen der Biodiversi-
tät, Antibiotikaresistenz und Sorten-
vielfalt haben die Biolandwirte eine 
Antwort. Sie setzen sich mit ihrer Arbeit 
täglich damit auseinander.
Verbesserungspotential sehe ich im Be-

reich der Berufsbildung und Beratung 
am Landwirtschaftlichen Zentrum Lieb-
egg. Nur eine der 48 Stellen von Land-
wirtschaft Aargau ist explizit für den 
Biolandbau zuständig. Dank dem Spon-
soring von Bio Aargau werden im Bäue-
rinnen-Garten auf der Liebegg Bio-Saat-
gut und biologische Setzlinge angebaut 
– eine wichtige Eingangspforte.
Auf die politische Agenda muss auch die 
Umstellung des Betriebes der JVA Lenz-
burg auf biologischen Landbau. Es 
spricht alles dafür, dass die wertvollen 
Flächen, die der Kanton besitzt biolo-
gisch bewirtschaftet werden. 
Der Weg ist frei, gesunde Lebensmittel 
sind gefragt, nutzen wir die Gunst der 
Stunde!	   

 TERMINE 
ff Mitgliederversammlungen: 
Di 23. Oktober, Kulm, 19:30 Uhr

ff DV Grüne Schweiz: 
27. Oktober

ff Abstimmungstermine:  
23. September (Parolen siehe unten),  
25. November

ff Standaktionen Fair Food:  
1. September in Wohlen 
1. und 22. September in Aarau 
8. September in Rheinfelden 
weitere Termine in anderen Bezirken, 
wende dich doch an deine Bezirks- 
oder Ortspartei

ff Grüner Stammtisch Baden:  
Mi 7. November 
19 Uhr, UnvermeidBar
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Abstimmung vom 23. September 2018:

EIDGENÖSSISCHE UND KANTONALE ABSTIMMUNGEN

ff JA zur Fair-Food-Initiative und zur Initiative für Ernährungssouveränität

ff JA zum Bundesbeschluss Velo und zur Millionärssteuer-Initiative

 PAROLEN

POSTULAT ZUM VERLUST DER BIODIVERSITÄT

 DER REGIERUNGSRAT HANDELT 
Hansjörg Wittwer, Grossrat    Mit unserem 
Postulat 18.37 haben wir den Regie-
rungsrat eingeladen, den Verlust der 
Biodiversität und insbesondere die 
Tragweite des Insektensterbens im 
Aargau in einem Bericht aufzuzeigen 
und wirkungsvolle Gegenmassnahmen 
vorzusehen. Der Regierungsrat hat das 
Postulat nun entgegengenommen.Die 
Erklärungen sind umfassend und zeigen 
Handlungsbedarf auf. Die vollständige 
Antwort findet man unter dem Kurzlink 
www.bit.ly/2Mnpw2u.

Ein erster Erfolg für das Postulat, denn 
der Regierungsrat wird ausserdem dem 
Grossen Rat für das Mehrjahrespro-
gramm Natur 2030 sowie für die fünfte 
Etappe des Naturschutzprogramms 
Wald bis im nächsten Jahr je eine Kredit-
botschaft unterbreiten und in entspre-
chenden Berichten den Handlungsbe-
darf, die Stossrichtungen und Mass- 
nahmen aufzeigen. Voraussetzung für 
deren erfolgreiche Umsetzung wird na-
türlich wie immer ein positiver Ent-
scheid im Grossen Rat sein.	   

SEPTEMBER – NR. 3 / 2018

RUNDBRIEF
DER GRÜNEN AARGAU



Liebe LeserInnen

Am 22. Juli ist meine Tochter Mila 
zur Welt gekommen. Natürlich ist 
dies für mich ein Grund zur 
Freude. Nachdenklich stimmt es 
mich aber, wenn ich daran denke, 
dass sie mitten im heissesten 
Sommer seit Menschheitsgeden-
ken zur Welt kommt. Noch 
nachdenklicher stimmt mich, 
dass ihr älterer Bruder mit gerade 
mal zwei Jahren bereits drei der 
global heissesten Sommer erlebt 
hat. Ich stelle mir unweigerlich 
die Frage, welche Zukunft die 
beiden zu erwarten haben, wenn 
wir es nicht endlich schaffen, 
unser Verhalten und unsere 
Gesetze so zu ändern, dass sie 
nicht die Hölle auf Erden erleben 
müssen.  Wir müssen dieses 
Thema bis zu den Wahlen warm 
halten und immer wieder in 
Erinnerung rufen, damit sich die 
Notwendigkeit unserer Politik in 
die Köpfe brennt. Denn leider 
zeigt es sich, dass die guten 
Vorsätze (die weit über die 
Parteigrenzen zu hören sind) 
schnell schwinden, wenn es 
wieder ein paar Grad kühler wird.

 

Gruess  
Euer Präsi, Daniel Hölzle
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THEMA

 FAIR-FOOD-INITIATIVE:  
 FÜR MENSCH, TIER UND UMWELT 

Die Fair-Food-Initiative will Lebensmittel aus einer naturnahen, 
umwelt- und tierfreundlichen Landwirtschaft mit fairen  
Arbeitsbedingungen fördern. Fünf gute Argumente.

Maja Haus, Co-Präsidentin Junge Grüne Schweiz  

Regional statt eingeflogen 
Klimawandel und Umweltzerstörung ge-
fährden die Lebensgrundlagen unserer 
Kinder und sind schon heute eine Bedro-
hung. Die Fair-Food-Initiative fördert 
nachhaltiges und regionales Essen. Das 
kommt nicht nur der Umwelt, sondern 
auch den Bäuer*innen zugute. Und unse-
rer Gesundheit: Dank der Initiative be-
kommen wir mehr frische und gesunde 
Lebensmittel mit kürzeren Transportwe-
gen auf unsere Teller.

Tierwohl statt Tierfabrik
Wir alle wünschen uns, dass Tiere artge-
recht gehalten werden. Trotzdem landen 
Eier und Fleisch aus industrieller und 
quälerischer Massentierhaltung in den 
Regalen unserer Supermärkte. Die 
Fair-Food-Initiative will keine Lebens-
mittel aus tierquälerischer Produktion. 
Und mit einer transparenten Deklarati-
on der Produktionsweise können sich 
Konsument*innen beim Einkauf für 
mehr Tierwohl entscheiden.

Fairer Handel statt Ausbeutung 
Fast die Hälfte der Lebensmittel in der 
Schweiz wird heute importiert. Die 
Fair-Food-Initiative fördert auch bei Im-
porten Qualität und Nachhaltigkeit. Der 
weltweite Handel mit Lebensmitteln 

darf nicht auf Kosten von Bäuer*innen, 
fairen Arbeitsbedingungen, Tierwohl 
und Umwelt gehen. Wir alle wollen mit 
gutem Gewissen geniessen – unabhängig 
davon, ob Lebensmittel aus der Schweiz 
oder dem Ausland kommen.

Vielfalt statt Einfalt 
Mit der Fair-Food-Initiative wird die res-
sourcen- und klimaschonende Herstel-
lung von Lebensmitteln gestärkt. Sie 
fördert damit die naturnahe Landwirt-
schaft und den Schutz der Natur und der 
Artenvielfalt. Nachhaltig produzierte 
Lebensmittel sollen gegenüber umwelt-
schädlichen Produkten aus industrieller 
Landwirtschaft einen Marktvorteil er-
halten. Es braucht eine Landwirtschaft, 
die mit der Natur und nicht gegen sie ar-
beitet!

Gutes auf den Teller statt in den Müll
Ein Drittel der Lebensmittel landet heu-
te bei uns im Abfall. Die Hälfte davon 
geht bereits auf dem Weg in die Ver-
kaufsregale verloren. Die Fair-Food-Initi-
ative verlangt Massnahmen, um die Le-
bensmittelverschwendung zu bremsen. 
Diese belastet die Umwelt, verteuert die 
Lebensmittel und ist vor dem Hinter-
grund des weltweiten Hungers nicht ver-
tretbar.�

BLICKPUNKT: FAIR FOOD UND LANDWIRTSCHAFTSPOLITIK

	
AMUSE-BOUCHE 

	 HITZEWELLE 

 

ZERSIEDLUNGSSTOPP-INITIATIVE

 BAUERNVERBAND GEGEN KLEINBÄUERINNEN 

Anfang Juni hat der Nationalrat die Zersiedlungstopp-Initiative der Jungen Grünen Schweiz ohne 
Gegenvorschlag abgelehnt. Wenig überraschend zeigte die bürgerliche Mehrheit kein Interesse 
daran die knappe Ressource Boden zu schützen. Im Gegenteil: CVP, FDP und SVP bemühen sich 
im Ständerat, den Landschaftsschutz zu schwächen und das Bauen ausserhalb von Bauzonen zu 
erleichtern – vor allem für Tourismus und Landwirtschaft.

Claudio Miotti, Junge Grüne Aargau  Besonders CVP und SVP, die 
den nationalen Bauernverband dominieren, nutzten die 
Landwirtschaft als Argument gegen die Zersieldungs-
stopp-Initiative. So würden angeblich die Bäuerinnen und 
Bauern zu stark eingeschränkt. Dabei wurde in der Debatte 
oft ignoriert dass die Initiative für standortgebundene Bau-
ten Ausnahmen vorsieht, dazu gehören selbstverständlich 
auch Anlagen für die bodenabhängige Landwirtschaft. Dass 
die angeblichen «BauernvertreterInnen» im Parlament nicht 
unbedingt die Meinung der Landwirte repräsentieren, zeigt 
sich unter anderem darin, dass der Kleinbauernverband der 
Schweiz die Initiative von Anfang an unterstützte und selbst 
viele Exponenten des konservativ geprägten Bauernverbands 
Sympathie für das Anliegen zeigen. Viele bäuerliche Vertre- 
terInnen sind der Meinung, dass das Raumplanungsgesetz 

von 2013 von vielen Kantonen nur unzureichend umgesetzt 
wird, besonders in ländlichen und touristisch geprägten Kan-
tonen wie Graubünden, Wallis und Bern. Und dass die Zersied-
lungsstopp-Initiative eine Möglichkeit bietet, den Schutz von 
Kulturland endlich in der ganzen Schweiz umzusetzen, ohne 
dass kantonale Regierungen ihre Partikularinteressen durch-
setzen und ihn so schwächen können.
Wie so oft arbeiten die konservativen PolitikerInnen, die sich 
so gerne als Kämpfer für die Landwirtschaft präsentieren, 
gegen die Interessen ihrer Klientel. Es ist ein starkes Zeichen 
für die Initiative, dass viele Bäuerinnen und Bauern sich hin-
ter das Anliegen stellen. Denn als Berufsgruppe, die direkt 
von der schwindenden Ressource Boden abhängig ist und 
grosses Ansehen in der Schweiz geniesst, sind ihre Stimmen 
im kommenden Abstimmungskampf von grossem Wert.�

LANDWIRTSCHAFT SCHWEIZ

 INMITTEN VON ZIELKONFLIKTEN 

Der Auftrag der Landwirtschaft ist in der Bundesverfassung festgeschrieben. Über zwei Initiati-
ven, die diesen Auftrag präzisieren wollen, stimmen wir im Herbst ab. Weitere werden folgen.

Robert Obrist, Ing. agr. ETH, Grossrat  Gemeinsam mit unserer 
Fair-Food-Initiative gelangt die von der Bauerngewerkschaft 
Uniterre lancierte Initiative für Ernährungssouveränität zur 
Abstimmung. Sie zielt darauf ab, die Zahl der Bäuerinnen und 
Bauern zu erhöhen und die Kulturflächen zu erhalten. Bei der 
Einfuhr von landwirtschaftlichen Erzeugnissen und Lebens-
mitteln soll der Bund Zölle erheben und die Einfuhrmenge 
regulieren. Die Einfuhr von Landwirtschaftsprodukten, die 
nicht den schweizerischen Sozial- und Umweltnormen ent-
sprechen, soll er verbieten können. 
Die stetig steigende Bevölkerung und der ungebremste Mobi-
litätswahn führen zu massiven Verlusten landwirtschaftlich 
genutzter Flächen.  BAFU und BLW haben im Jahre 2008 „Um-
weltziele Landwirtschaft“ für die Bereiche Biodiversität, 
Landschaft und Gewässerraum, Klima und Luft sowie Wasser 
und Boden hergeleitet und gemeinsam veröffentlicht. Der 
Statusbericht 2016 zeigt auf, dass bei unveränderten Rah-
menbedingungen und mit den bestehenden Massnahmen 
viele dieser Ziele nicht erreicht werden können. Die Uni St. 
Gallen schätzt, dass 2015 für 2.8 Mrd. Franken Lebensmittel 

im Ausland gekauft wurden. Damit entspricht dieser Einkauf-
stourismus ziemlich genau dem heutigen Gesamtumsatz mit 
biologisch erzeugten Lebensmitteln in der Schweiz. Gleich 
zwei Initiativen werden bei ihrer Annahme die Anwendung 
chemisch-synthetischer Pestizide in der Landwirtschaft ein-
schränken oder ganz verbieten. Bundesrat Schneider-Am-
mann hingegen will den Grenzschutz mittels Zöllen für die 
Schweizer Landwirtschaft abbauen. 
Die Landwirtschaft arbeitet mit Böden, Pflanzen, Tieren und 
Menschen, mit Lebendigem. Die grosse Mehrheit der Bevöl-
kerung in der Schweiz ist noch nicht bereit, dafür faire Preise 
zu bezahlen. Die Landwirtschaftspolitik hat es in den vergan-
genen Jahrzehnten verpasst, einen zielkonfliktfreien Rahmen 
für die bäuerliche Tätigkeit zu formulieren. Mit entsprechen-
den Präzisierungen in der Bundesverfassung muss dies zwin-
gend korrigiert und auch umgesetzt werden. An einem  ver-
antwortungsbewussten, die Bedürfnisse kommender 
Generationen berücksichtigenden Verhalten aller Beteiligten 
führt kein Weg vorbei, erst recht nicht in der Landwirtschaft.  
�     

Dein Ja am 23. September kommt allen zugute: Konsument*innen, Bäuer*innen, 
Tieren, Klima und Umwelt – in der Schweiz und im Ausland. Engagier dich in der 
Abstimmungskampagne und verhilf dieser wichtigen Initiative zum Erfolg!

Bestelle und verteile Flyer und tritt dem nationalen Personenkomitee bei:  
www.fair-food.ch/aktiv-werden

Kontaktier das Aargauer Komitee, um bei Strassenaktionen mitzuhelfen:  
aargau@fair-food.ch, 062 822 84 90

Teil unsere News zu «Fair Food» auf Facebook und Twitter:  
www.facebook.com/fairfoodinitiative und www.twitter.com/FairFoodJa

 AKTIV WERDEN


